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Lchivere MerlW der Akute bei
In Ser Walachei Sie ganze Slllime in unserer ka»S. - Neuer Vorstoß auf EnglcmB._

Amtliche Sekanntm achuugeu.
Im ß 1 Abs. 2 Nr . 2 Satz 2 der Peroüdmlng über Oel-

smchte und daraus gewonnene .Produkte vom 26. Juni
1916 (Neichsgesetzbl. S . 842) ist ganz allgemein angeordnet
worden, daß die zur Herstellung von Nahrungsmitteln von
den Lieferungspslichtigen zurückgehaltene.r Mengen von
den Mühlen nur bei Vorlegung und Abnahme eines Er¬
laubnisscheines zur Verarbeitung angenommen wedden
dürfen'. Zu Nr. 3 des Abs. 2 des genannten Paragraphen
ist es nun fraglich geworden , ob die Eigentümer von Lein¬
samen die von ihnen znrückgehaltenen Mengen auch zu Oel
verarbeiten lassen dürfen und ferner , ob diese Herstellung
vor Oel ebenfalls der obengenannten Kontrolloorschrift
untersteht. Beide Fragen sind zn bejahen. Ich bitte daher
ergebenst, die dortigen Behörden hierauf aufmerksam zu
machen und sie mit den nötigen Anweisirngen zu versehen.
Da es sich jedoch nur um die Gewinnung von Oel für die
eigene Hauswirtschaft handeln kann, so ist ein Verkauf des
Oeles unzulässig. Es dürfte auch ein erhebliches öffentliches
Interesse daran bestehen, daß derartiges Oel nicht zu über¬
triebenen Preisen in den Handel kommt.

B e r l i n W. 8, den 6. Oktober 1916.
Mohrenstraße bl/12.

Der .Präsident des KriegsernähruWSamts.
I . B .: gez. von Braun.

«n die Herren Bürgermeister de« Kreises!
Abdruck zur Kenntnis . ' ' - ,
El . Goarshausen , de« 21. Nov. 1916.

Der Königliche La«dr«t.
I . P .: H e r p e I l.

Polizei -Verordnung.
detreffend den Verkehr mit Petroleum -Ersatzmitteln.
Auf Grund des § 137 des Gesetzes über die allgemeine

Landrsverwaltnng vom 30 . Juli 1883 (G .-S . S . 195) und
der §§ 6, 12 und 13 der Verordnung vom 20. September
1867 (G .-S . S . 1529 ) wird mit Zustimmung des Bezirks¬
ausschusses folgendes verordnet:

Einziger Paragraph.
§ 2 her von mir unterm 10. März 1916 (A.-Bl . S . 86)

erlassenen Polizeiverordnung , betreffend den Verkehr mit
Petroleum -Ersatzmitteln , erhält folgende Fassung:
' Die Bestimmungen des § 1 finden keine Anwendung
ms Spiritus , welcher außer den nach derBranntweinsteuer-
Befreiungsovdnung zulässigen Vergällungsmitteln keine

weiteren Zusätze enthält , sowie auf den Vertrieb von Ben¬
zol in Flaschen, die nach Anweisung der Deutschen Benzol-
vereinigung mit roten Zetteln beklebt sind, ans denen die
Verhaltungsmaßregeln beim Gebrauch in Benzol -Glüh-
lichtlampen angegeben sind.

Wiesbaden,  den 14. November 1916.
Der Regierungspräsident:

Wird «« Lfsentkichi.
St . Goarshausen , den 21. November 1916.

Der Königliche Landrat.
I . V .: Herpel l.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
.Um die volkswirtschaftlichen Beobachtungen und Er¬

fahrungen , die sich fortdauernd im Kriegsernährungsamt
und in den unterstellten Stellen sammeln, der breiten Öf¬
fentlichkeit des deutschen Volkes zugänglich zn machen, hat
bei- Herr Präsident des Kriegsernährungsamtes veran¬
laßt , daß unter Leitung der volkswirtschaftlichen Abteilung
desselben „Beiträge zur Kriegswirtschaft" herausgegeben
werden . Bestellungen auf die Zeitschrift sind an den Per¬
lag der „Beiträge zur Kriegswirtschaft " , Berlin S . W. 61,
Großbeerenstraße 17, zu richten. Der Preis für die im
Jahre erscheinenden 24 Hefte beträgt beim Bezüge durch
die Post frei ins Haus 12 Mark.

Ich empfehle den Gemeinden , auf die Zeitschrift zu
abonnieren.

St . Goarshausen , den 22. November 1916.
Der Königliche Landrat.

I . B .: Her pell.

An dir Herren Bürgermeister des Kreises
Sie wollen mir bis zum 5. k. Mts . berichten, in welchem

Falle sich im laufenden Jahre ein polizeiliches Einschreiten
wegen Verunreinigung der Gewässer als notwendig er¬
wiesen hat.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
St . Goarshausen , den 25 . November 1916.

D«r KS«igliche Limdrat.
I . V.: Herpel l.

Wer mtt  fees gesetzlich zuWge Matz fltas
MnOsrn. MWrncht. mxk  sich Hstzr feefirM. sder

Arsie verlSttett. «MyfeW sichm Merkende?

Jer de«ljche NMerichi.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

27. November, vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz:

Krönt des « eneraljeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht
Im Sommcgebiet nur geringes Feuer.
Ohne Artillerievorbereitung versuchten abends die

Franzosen in den Südteil des St . Pierre Vaast-Waldes
einzudringen . Maschinengewehrseuer der Grabenbesatzung
und schnell einsetzendes Sperrfeuer der Artillerie trieb sie
zurück.

Front des deutschen Kronprinzen.
Oestlich von St . Mihiel mißglückte ein französischer

Handstreich gegen einen unserer Posten.
Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Gcneralfeldmarßchalls

Prinzen Leopold von Ba,ern.
Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generalobersten Erzherzog Josef.
In den Karpathen wurden russische Erkundungsabtei¬

lungen , im Ludowagebiet mehrere Bataillone nördlich de-
Negrisoratales abgewiesen.

Die beiderseits des Alt von Norden vordringende«
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen des Gene¬
ralleutnants Kraft o. Dellmensingen haben den Feind hin¬
ter den Topologuabschnitt geworfen . Oestlich von Tigveni
durchbrach das sächsische Infanterieregiment Nr . 182, vor¬
trefflich unterstützt durch das zu Schnellfeuerwirkung dicht
vor dem Feind ausfahrende neumärkische Feldartillerieregi¬
ment Nr . 54, die feindlichen Linien und nahm dem Gegner
an Gefangenen 18 Offiziere und 4V8 Mann und an Beute
7 Maschinengewehre ab.

Der Vedaabschnitt ist oberhalo und unterhalb Alexan¬
dria erreicht, die Stadt selbst genommen. Bon Turn -Se-
verin her drängten unsere Truppen den Rest der rumäni¬
schen Orsovagruppe nach Südosten ; dort verlegen ihr an¬
dere Kräfte den Weg.

Der geschlagene Feind hat neben blutigen Verluste«
hier 28 Offiziere und 1280 Mann , 3 Geschütze, 27 gefüllte
Munitionswagen und 888 beladene Fahrzeuge eingebüßt.

Aus den Donauhäfen zwischen Orsooa und Rutzschuk
sind unserem Besitz bisher 6 Dampfer und 80 Schleppkähne
meist mit wertvoller Ladung , gesichert worden.

Jeinde und Ireunde.
Kriunualrvmau von R. MandmvSky. 33

Die alte Fron hatte nun -ine entsetzliche Augst vor dem
Skandal , und anstatt gegen die Erpresserin bei der Polizei,
welche ihr rasch das Handwerk gelegt hätte , Klage zu sichren,
bezahlte sie wirtlich die verlangte Summe , welche einen gro-
ße„ Teil ihres Kapitals bildete, um den geliebten Sohn zu
retten. t _ „

Damit hatte man sich ganz in die Hand der Erpresser ge¬
geben, welche die Bezahlung dieser größen Summe als Be¬
weis der Anast des „Schuldigen" darstellteu.

Kaum zwei Monate später erhielt jetzt der junge Kesmarsky
einen Brief, i» welchem wieder eine größere Summe verlangt
wurde. Wieder drohte mau mit der sofortigen Anzeige und
dein Skandal, welcher den Angeklagtenunter allen Umständen
totmachen würde . Hatte seine Mritter nicht eiuen nesigen
Preis für das Schweigen bezahlt? Hatte er es nicht schwei¬
gend geduldet, daß man ein Duell mit ihm abgelehnt und
«inen Dieb geheißen hatte ? Das alles war kinderleicht zu b,-
»eisen.

KeSniarSky, der nebenbei bemerkt, auch nicht übermäßig
srscheit war, sah sich in seiner Verzweiflung in ein Netz von
Eerleumdungeu verstrickt, auS welchem tt  keinen AuSweg
»ehr fand. Er sah sich bereits auSgestoßen auS der Gesellschaft,
km Gefängnis fitzend, während sich seine alte Mutter in
Schmach und Schande verzehrt« — nein , lieber wollte er alle»
»dulden , nur da« nicht!

Da sein kleines Vermögen nicht auSreichtr, die Ansprüche
der Erpresser zu befriedigen, hatte er sich an Coldkron gewen¬

det , „m Geld aufzunehmen. Dieser alte Wucherer war ein Hals¬
abschneider schlimmster Sorte , welchen er einstmal zufällig bei

schönen Helen« kennen gelernt hatte.
Damals hatte der Alte eS so gilt verstanden, den Bieder¬

mann zu spielen, daß sich Kesmarky jetzt in seiner Not ver-
»au,n «ooll an ihn wendete. Kannte er doch bisher keinen
feiner würdigen Herren, welche so menschenfreundlich sind, in
Verlegenheit befindlichen jungen Leuten mit ihren gefüllten
Brieftaschen anSzuhelfen.

Natürlich blieb «S aber auch nicht bei dem eiuen Mal.

derin daS so leicht verdiente Geld schmeckte dein sauberen Pär¬
chen. Man schrieb und drohte wieder, und alS Kesmarsky in
feiner Verzweiflung nicht antivortete, erhielten am folgenden
Morgen alle seine Bekannten Postkarten, ans denen zu lesen
war : „Friuz Kesmarsky ist ein Dieb und wird demnächst ver¬
haftet werden."

Ganz entsetzt lief Kesmarsky nun wieder zu Goldkron,
lieh wieder Geld zu wahustmiig hohe,» Bedingungen und
stellte die Anschuldigung seinen Freunden gegenüber alS
schlechten Scherz hin , den man sich mit ihin erlaubt habe.

Und jetzt begann für ihn eine wahre Leidenszeit. Der
Wucherer wurde itnnter schwieriger, und Kesmarsky gab
Schuldverschreibungen, um nur Ruhe zu haben. Schließlich
aber, um daS Maß seiner Leiden vollziunachen, sah er erst,
daß Fräulein Helene mit dem allen Goldkron unter einer
Decke spielte. Gerade zu jener Zeit veriveigerte er ihn, jeden
weitere» Kredit und sagte ihn, kurz und klar, daß er in
der nächsten Woche, wenn seine Wechsel, die er unter keinen
Umständen prolongiere, fällig seien, das kleine Haus von
KesmarskyS Mutter , das letzte, was di« alte Frau besaß,
werde gerichtlich mit Beschlag belegen lassen.

Als KeSniarSky daS hörte und im Geiste bereit« die
alte Frau auf der Straße betteln sah, überkam ihn ein« un¬
geheure Wut, welche ihn momentan seiner Sinne völlig be¬
raubte. Er sah sich mit blutrmterlaufenen Augen um wie
ein Wahnsinniger, da fiel sein Blick auf die Holzhacke. mit
welcher die Auswartefrau vor ihrem Weggehen, einen Btl-
dernagel eingeschlagen und sie dann aus einem Stuhle ver-
gessen hatte.

Mit einem gurgelnden Laut stürzte er darauf lo«. « in
kurzer Kampf mit dem schwachen, alten Mann -— die fürch¬
terliche Tat war geschehen- er hatte ihm den Schädel un¬
geschlagen.

Und jetzt sah er sich wie irre im Zimmer um. Riß den
Aasten auf und entdeckte die ihm wohlbekannte Kassette mrt
den Schnldscheinen und dem Bargelde. Di » Wechsel ver¬
nichtete er und von dem Gelbe stopfte er in seine Taschen, so

*>Ul»nun ' »ertftS'1« die Wohnung, ohne auch nur noch einen
Blick aus die Leiche zu werseu. Er suhlt« noch kerne Reu«.

keine GewissenSbiffe. nur ein Gefühl der Erleichterung , der
Mensch würde ihn nicht mehr peinigen.

Und von diesem Tage an lebte er dahin wie im Kausch,
wie ein Mensch, der sich an nichts mehr erinnern will. Ee
warf das Geld mit beiden Händen hinaus , dnrchjnbelte di«
Nächte in leichter Gesellschaft, knüpfte rin Verhältnis nrit
der Thainpagnernymphe an. Es war , alS wollte er noch
recht viel vom Schaum des Lebens genießen, so lange eS
dauerte.

Und feine Peiniger ließen ihn jetzt auch merkwürdiger,
weise in Ruhe. Sie waren wie vom Erdboden verschiorruden,
vielleicht sogar in eine andere Stadt übecsiedelt. Ahnten sie
vielleicht, daß der Mord an dem alten Goldkron eine Ver¬
zweiflungstat ihres Opfers war ? Wer konnte es wissen?

Und jetzt war plötzlich alles zu Ende. Seine Tat war
entdeckt, und er würde sich alS Raubmörder vor dem Be¬
richt zu verantworten haben.

Aber auch jetzt noch bereute der Unglückliche nicht, nur
eine Art dumpfe« Erstaunen war in ihm, daß alle» so getotn*
men.

80. Kapitel.
Kampf.

Stephan Garbo« war natürlich sofort in Freiheit ge¬
setzt und aufs glänzetrdste rehabilitiert worden. Kanrerade«
und Vorgesetzte wetteiferten darin, ihm za beweisen, wie ste
seine Rechtfertigung freute, und daß sie eigentlich nieinal«
an seine Schuld geglaubt hatten.

Besonder« rührend aber benahm sich die alte Mutter de«
Offiziers. Sie war au» Freude gesund geworden und konine
sich an Fürsorge und Zärtlichkeit gar nicht genug tun . um
den angebeteten Sohn für die ausgestattdenen Leiden zu ent¬
schädigen.

Dieser aber erschien setzt völlig verändert. Ernster. gereif.
Irr und ohne jeden Leichtsinn, als hätte ihn die harte Schule»
in welche ihn da» Leben zuletzt genominen, geläutert.

Mit heimlichem Entzücken beobachtete die Mutter , n>i»
sparsam und eingezogen er jetzt lebte, freilich ahnte sie nicht,
mit wie eisernem Willen er daranging, da» Geld für da«
Kreuz zu erspar«». 226,26



L«chnfteMer Tageblatt Kretsbicm für öen Kreis §r.Goarshausen.
Halkaa - Sr regsschauplaz :

Heeresgruppe des Teuer alseldmarschallsv. Mackensen:
In der Dobrudscha scheiterten mehrere von russischer

Kavallerie und Infanterie ausgesührte Angrisse. Ein
Borstotz bulgarischer Bataillone warf den Feind aus dem
Borgelüade unserer Stellungen bei Ercheoec zurück.

Die Donauarmee ist — Widerstand der Rumänen
brechend — iw Fortschreiten.

Mazedonische Front.
Zwischen Prespasee und Cerna heftiger Artilleriekampf.

Stacke Angriffe aus die Höhen östlich von Paralovo bra¬
chen an den, zähen Aushalten deutscher Jägerbatnllone zu¬
sammen.

Oestlich des Wardars belegten die Engländer die deut¬
schen Stellungen mit starkem Feuer ; ein dann folgender
Borstoß ist abgewiesen morden.

An der Struma Gefechte von Aufklärungsabteilungen.

Abendbericht des Srotzm Hauptquartiers.
Berlin,  27 . Nov., abends. (Amtlich.) Im Westen

und Osten nichts Besonderes.
In Rumänien ist die ganze Altlinie in unserer Hand.
In der Monastir -Ebene und in den Bergen am Cerna-

bogen schwere Niederlage der Entente durch Scheitern ei¬
nes großen Angriffes aus Tornooa nordöstlich Monastir bis
Makova.

»tr ErsteE« enilW»Mer>,mist«r: stndeudoeff.

Der WrreiM-nllariM Tnerdkrtcht.
WTB.  Wien,  27 . Nov. Amtlich wird verlautbart:

vestlicher « rieiSschnuplMtz:
Heeresgruppe des « eneralobersten Erzherzog Josef.
Der bei Turn -Severiu geschlagene Feind ist in südöst¬

licher Richtung im Rückzuge und wird von österreichisch-un¬
garischen und deutschen Truppen verfolgt . Unsere Beute
aus diesen Kämpfen betrögt: 28 Offiziere und 1200 Mann
als Gefangene, 3 Geschütze, 27 gefüllte Munitionswagen u.
800 beladene Fuhrwerke . Auch in den Donauhäfen fiel
reiche Beute in unsere Hand . Oestlich des unteren Alt ist
der Veda-Abschnitt nördlich und südlich von Alexandria er¬
reicht. Am oberen Alt ist der Feind hinter den Topologu-
Abschnitt geworfen, östlich Tigveni die feindliche Stellung
durchbrochen, wobei der Feind 10 Offiziere, 400 Mann an
Gefangenen und Maschinengewehre einbüßte . Ein russi-
scher Angriff mehrerer Bataillone nördlich des Nagrisova-
Tales gegen unsere Truppen blieb erfolglos . Feindliche
Erkundungsabteilungen im Ludova-Gebiet wurden abge¬
wiesen.

Heer«sfr»«t bei Ge»eralfeld« «rschMg»
Brinze « Me,p«st Maqer».

Die Lage ist überall unverändert.
Der Stellvertreter de» Chefs des Generalstab«

». - tf er . FekkxmrfchulleUNnnt

Reu« Flottenvorstoß gegen England.
Berlin,  27 . Nov . (Amtlich.) Teile unserer See¬

streitkräfte untemahmen in der Nacht vom 26. zum 27.
November erneut einen Streifzug bis direkt vor die engli¬
sche Küste. Unweit Lowestoft wurde ein feindliches Be-
wachungsfahrzeug versenkt und die Besatzung gefangen ge¬
nommen . Einige weitere Dampfer wurden angehalten , un¬

tersucht und , da sie keine Bannware führten , wieder frei¬
gelassen. Unsere Streitkräfte kehrten, ohne irgend sonstige
Berüh rung mit dem Feinde zu ft. den, zurück.
J Der Cbes öee Äomiraistades «ipt  Manne

Der liilgsrifdiE«ries decksr.
WTB S o f i a , 26 . Nov. Mazedonische Front : Wir

schlugen einen Angriff eines italie . ischen Bataillons gegen
das Dorf Tarnova , nordwestlich von Bitolia , zurück. Die
Italiener ließen vor unserer Stellung eine große Menge
militärischer Gegenstände zurück. — Die Behauptung in
dem amtlichen fra zösischen Bericht vom 23. November,
daß die Franzosen das Dorf Dobronirtzi genommen haben,
ist falsch. Die Franzosen sind niemals in diples Dorf ein¬
gezogen, das wir fest in Händen halten . — Feindliche , in
der Umgegend vo Grnniste vorgehende Abteilungen wur¬
den zurückgeworfen. — An der übrigen Front Ärtillerie-
seuer.

Rumänische Front . In der Dobrudcha setzte der Feind
gegen unsere Stellungen stärkere Streitkräfte a ' s bisher
ein. Alle leine Versuche, zum Angriff überzugehen , schei-
terterr in uifferm Artilleriefeuer . Ar s einem, russischen Ge¬
fangenen abgenommenen Befehl geht hervor , daß der Feind
die Absicht hatte , einen allgemeinen Angriff zu unterneh¬
men, der jedoch in einzelnen Angriffen auf dem rechten
Flügel bei Beirisch Tepaffi verkümmerte . Nach einem ge¬
lungenen Gegenangriff nahmen wir 1 Hauptmann und 50
Soldaten gefangen . Wir zählten 300 feindliche Leichen. —
An der Donau Artillerie - und Jnfanteriefeuer.

Mackensens Donauübergang.
Berlin,  27 . Nov. Der Sofioter „Az-Est"-Bericht-

erstatter meldet : Die unter dem Oberbefehl Mackensens
stehenden Truppen übersetzten die Donau bei Sistow mit
Flößen . Die österreichisch-ungarische Donau -Flottille und
das deutsche Motorboot -Detachement leisteten hierbei aus
gezeichnete Dienste . In derselben Nacht wurde über die
Donau eine Pontonbrücke gebaut , eine völlig feste Brücke,
die auch den Transport der Artillerie ermöglicht. Die
Ausführung dieser Kriegshandlnng wurde durch Nebel be-
günstigt, der auch noch in der Frühe die Gegend belegte.'
Nach der Vertreibung schwacher Wachedetachements ver¬
schanzten sich unsere Truppen und bauten das linke Donau-
Ufer bei Zimntea zum Brückenkopf aus . Dann begann der
Vormarsch gegen Karakal und Slatina , wo inzwischen die
Vereinigung der von Süden vorgedrungenen bulgarischen
Truppen mit aus Crajova abgesandten österreichisch-un¬
garischen und deutschen Truppen vor sich ging. Die bei Ko-
rabia über die Donau gegangen« bulgarische Truppenmacht
besteht größtenteils aus ' Kavallerie.

Slatina liegt etwa 70 Kilometer von Pitesti , dem
Brennpunkt der bei Rimnik und Campolung kämpfenden
rumänischen Armeen . Besondere Wichtigkeit hat der Vor¬
marsch jener Gruppe , die von Zimnicea in nordöstlicher
Richtung aufbrach und mit anderen Teilen sich Giurgievo
nähert . Giurgievo liegt nur mehr 40 Km. von Bukarest.

Der belgische Kongo an England?
Amsterdam,  25 . Nov . Das belgische Kolonialmini¬

sterium ist ermächtigt worden , in England eine Anleihe von
vier Millionen Pfund aufzunehmen , die in zehn Jahren
rückzahlbar sei und deren Zinsen und Tilgungsdieust durch

das ganze Vermögen und alle Einnahmequellen der Kongo.
Kolonie gewährleistet würden.

Großhandel mit Seemuscheln.
WTB . Berlin,  24 . Nov . Der „Reichsanzeiger"

veröffentlicht eine Bekanntmachung über die Genehmigung
des Großhandels mit Seemuscheln.

Der Landtagsausschuß über die Lebensmittelsrage.
WTB . Berlin,  25 . Nov. Der verstärkte Haushalts¬

ausschuß des Abgeordnetenhauses hat in den Tagen vom
20 . bis zum 24. November über die Maßnahmen zur Le¬
bensmittelversorgung beraten und dabei die Erklärungen
der Regierungsvertreter über die von der Regierung aus
diesem Gebiet auf Grund der Bundesratsverorduungen ge¬
troffenen oder noch zu treffenden Maßnahmen entgegenge¬
nommen . An den Verhandlungen beteiligten sich der Land¬
wirtschaftsminister , der Präsident des Kriegsernährungs¬
amts und der Präsident der Landesfleischstelle. Aus den
Beratungen , insbesondere aus den Erklärungen der Regie¬
rungsvertreter , ergab sich, wie der über die Verhandlungen
veröffentlichte amtliche Bericht feststellt, als Bild der Lage,
daß es der sorgsamsten Behandlung und Verteilung der
Lebensmittel bedarf, um der Bevölkerung den notwendigen
Unterhalt zu gewähren , daß aber bei gutem Willen von al¬
len Seiten nicht daran gezweifelt zu werden braucht, daß
wir durchhalten können. Die Opfer , die allen dabei zuge¬
mutet werden müssen, müßten u . könnten getragen werden.

Großherzogin Adelheid von Luxemburg f.
Königstein,  26 . Nov . Im Trauerhause verweilen

die Großherzogin Hilda von Baden und deren Gatte , der
Großherzog , ferner die Großherzogin -Witwe Maria Anna
von Luxemburg . Die regierende Großherzogin Maria Adel¬
heid von Luxemburg trifft mit ihren Schwestern heute nacht
im Schlosse ein. Ueber die Trauerfeierlichkeit ist bisher
folgendes festgesetzt. Die Leiche wird am Samstag abend
vom Schloß nach der evangelischen Kirche gebracht und hier
bis Dienstag aufgebahrt . Am Sonntag und Montag abend
werden in der Kirche Trauergottesdienste abgehalten.

Dienstagfrüh wird die Leiche in feierlichem Zuge durch die
Stadt nach dem Bahnhof gebracht, von wo sie durch einen
Sonderzug nach Weilburg an der Lahn geführt wird . Die
feierliche Beisetzung in der Weilburger Familiengruft er¬
folgt am Dienstag nachmittag IVa Uhr.

Zum Untergang der Vritannic.
WTB . L o n d o n , 25. Nov. Daily News meldet aus

j Athen vom 23. November . Es ist nicht möglich, Sichecheit
: darüber zu bekommen, auf welche Weise der Dampfer Bri-
; tannic gesunken ist, so daß es dahingestellt bleiben muß , ob

das Schiff durch einen Torpedoangriff oder durch eine Mi¬
nenexplosion gesunken ist. Ueber die Untersuchung wird.,
strenges Stillschweigen bewahrt . Es ist wahrscheinlich, daß
der Gegenstand , der die Explosion verursachte, nur die äu¬
ßerste Wand des Schiffes vernichtet hat und nicht, wie ein
Torpedo es getan haben würde , durchgedrungen ist.

Die italienischen Sozialisten für einen Friedenskongreß.
Lugano,  26 . Nov . Wie aus Rom gemeldet wird,

* brachten die offiziellen Sozialisten in der Kammer einen
j Antrag ein, die Regierung möge den Alliierten dringend

die Notwendigkeit klarmachen, durch Vermittlung der Was¬
hingtoner Regierung und anderer neutraler Staaten einen

KiiloM»W-eil teil KittM -LmzM.
Bon Wilh. Metz,  Niederlahnstem.

In Anbetracht einer auskömmlichen Ernährung wurde
seinerzeit der Kartoffel - bezw. Kartoffelmehl -Brotzusatz
eingeführt , um dadurch gewissermaßen unser täglich Brot
zu strecken. Diese Maßnahme war im ersten Kriegsjahre
wohl voll berechtigt, zumal die Kartoffelernte damals eine
viel reichlichere war als die heutige. Nun haben die Zei¬
tungen vielfach berichtet, daß die Getreideernte überall eine
gute sei und man war allenthalben der Hoffnung, daß der
Kartoffel - bezw. Kartosselmehl -Brotzusatz nun in Wegfall
kommen würde ; doch die letzten Nachrichten seitens der
maßgebenden Behörden lassen diese Hoffnung nicht in Er¬
füllung gehen. Da nun die diesjährige Getreideernte tat¬
sächlich eine gute zu nennen ist, so wäre es doch nur ein
Gebot der Zeit im Interesse einer zweckentsprechenden
Volksernährnng unter allen Umständen beit Kartoffel- bzw.
Kartoffelmehl -Brotznsotz in Wegfall kommen zu lassen.
Dadurch würden viele Millionen Zentner Kartoffeln für die
Volksernährung gewonnen . Wenn man erwägt , daß die
Kartoffel aus rund 75 Proz . Waster besteht, so werden bei
1 Million Zentner mit 250 000 Zentner Kartoffelmehl ge¬
wonnen , die übrigen 750 (XX) Zentner sind sozusagen ver¬
loren. Sie kämen aber beim direkten Kartoffelverkauf als
Nahrungsmittel in Betracht , wenn auch gewissermaßen hier
eine Täuschung vorliegt . Uebrigens muß das Kärtoffel-
wasser auch als Lebenssubstanz angcsprvchen werden , da es
doch drcrch Sonnenkrcrft organisiertes Waffer und nicht als
rein chemisches Wasser anzusehen ist. Hinzu kommt noch
der riesige Arbeitsaufwand bei der Umwandlung der Kar¬
toffeln zu Kartoffelmehl . Diese Arbeitskräfte könnten in
der jetzigen arbeitsreichen Zeit schließlich zweckentsprechen¬
der verwendet worden . Z » Anfang des Krieges war das
4<-Brot viel besser als heute. Dies kommt daher, weil heute
das Brotgetreide nicht mehr so stark ausgemahlest wird.
Während es beim Kriegsbeginn bis zu 90 Proz . airsgemah¬
len wrrrde , wird es setzt nur zu - 2 bezw. 83 Proz . beim
Roggen utOb Weizen ans gemahlen , vom Kartoffelmehl korn¬
men daun 10 Proz . bei der Brotznbereitnng hinan . D ^ß
aus dieser Mischung fein kräftiges und gesundes Brot ri
stehen kann, wird einleuchtend, wenn man bedenkt, daß der
eiweißreiche Kleber des Getreides und das wenige Fett so
wie die Nähr - oder Blutsalze (Kali , Natron , Kalk, Bitter -
erde, Eisenoxyd Phosphorsäure , Schwefelsäure , Kieselsäure,

Chlor) fast ausschließlich in der Kleie enthalten sind, sodaß
fast ein reines Kohlehydrat übrig bleibt. Auch der Kartof¬
felzusatz ändert nichts daran , denn die Kartoffel besteht
ebenfalls fast nur aus Kohlehydraten . Es ist im Volke
leider eine ganz falsche Vorstellung von einem gesunden
Brot vorhanden , sonst würde man nicht immer und immer
wieder dem Weißbrot den Vorzug geben. Es war schon in
Friedenszeiten selten mal ein gutes Schrotbrot aufzutrei¬
ben. Gerade die Ernährung durch das Weißbrot (in Frie¬
denszeiten wurde das Getreide bis 70 Proz . ansgemahlen)
ist zum großen Teil Schuld an den vielen Zahnkrankheiten
und der sog. englischen Krankheit . Die Zahnateliers sind
ja in den letzten Jahren wie Pilze aus der Erde beschossen.
Jedenfalls ist diese Erscheinung kein Zeichen kultureller
Höherentwicklung . Was hier vom Weißocot gesagt ist, gut
ebenso vom geblauten raffinierten  Zucker
(n i ch t vom Rohzucker, den man leider nicht bekommt). Als
reinesKohlehydrat wirken diese Nahrungsmittel zerstörend
and langen dem Blute hauptsächlich Kalk und Natron aus.
Jedes Nahrungsmittel , wenn es allzusehr in seiner n a -
t ü r l i che n Zusammensetzung fabrikmäßig auseiuander-
gerisseu wird , wirkt hinterher schädigend. Während nun
der Städter nach wie vor sein K -Brot essen muß, hat es der
Landmann nicht nötig I( -Brot zu essen, außerdem ist das
vom Landmüller hergestellte Brotmehl auch nicht so stark
ausgemahlen , sodaß der Landmann immerhin ein einiger¬
maßen gutes und gesundes Brot besitzt. Hier herrscht ein
schreiendes Unrecht. Gewiß sei dem Bauer sein gutes
Brot gegönnt , aber das bischen Eiweiß im Kleber und das
ganz wenige Fett nebst den Nährsalzen wird auch dem
Städter noch im täglichen Brot genommen , während
der Landmann , der doch immerhin als Nahrungsprodu-
zent sozusagen an der Quelle sitzt, in den landwirtschaft¬
lichen Produkten hinreichend Ersatz hat , um entsprechendes
Eiweiß und Fett seinem Körper zuzuführert ; er hat aber
obendrein auch noch ein* gewisses' Mehr im täglichen Brot
im Vergleich zum Städter . Hätten wir ein wirklich gutes
und kräftiges Brot , es würde manche Klage verstummen.
Ein Lob auf das bl-Brot habe ich noch nicht gehört. Die
Kartoffel ist nun einmal kein Sonnengewächs und es ließen,
sich hundert andere Speisen ans ihr Herstellen, anstatt ihre
Verwendung zu Brot . Es sei hier nur an die so angenehm
schmeckenden Röstkartoffeln erinnert (Krö sicher) . Dieselben
werden folgenderweise bereitet : Nachdem die Kartoffeln ge¬
quellt (Pellkartoffeln ) sind , werden sie geschält, halbiert

und mit der Schnittfläche auf die heiße Herdplatte gelegt.
Nach kurzer Zeit sind sie schön geröstet und haben einen
höchst lieblichen Geschmack. Die Ernte des Hafers soll nun
auch in diesem Jahre äußerst gut ausgefallen sein. Und da
wäre es doch schließlich möglich, statt 10 Proz . Kartoffel¬
mehl, 10 Proz . Hafermehl dem Brotmehl zuzusetzen, dem
Körper würde dadurch zu gleicher Zeit eine Menge Fett zu-
geführt , denn Hafer enthält das meiste Fett von sämtlichen
Getreidearten . Anbei zum Vergleich die Zusammensetzung
von Kartoffel und* heimischem Getreide (aus I . Königs
„Chemie der menschlichen Nahrungs - und Gennßmitteln ") :

Wasser Eiweiß Fett Kohlehydr. Nährf.
Kartoffel 75,48 1,95 0,15 20,72 0,95
Weizen 13,65 12,35 1,75 67,91 1,81
Roggen 15,06 11,52 1,79 67,81 1,81 '
Gerste 13,77 11,14 2,16 64,93 2,69
Hafer 12,37 10,41 5,23 57,78 3,02

Hafermehl läßt sich im Gegensatz zunr Gersteumehl leicht
im Brotteig verarbeiten und verbacken. Selbstverständlich
darf es auch mehr wie 10 Proz , sein, wenn es die Verhält-
niffe erlauben . Würde das Getreide wieder bis 90 Proz.
ausgemahlen und ein entsprechender Hafermehlzusatz ver¬
wendet, so bekämen wir ein Brot , welches in gewisser Weise
das Fleisch zu ersetzen in der Lage wäre . Es würde dieses
Brot ganz bedeutend mehr sättigen, es würde den Körper
kräftigen und zu einer besseren Gesundung führen , sodaß die
heutige schwere Zeit leichter überwunden werden könnte.
Bei einer Ausmahlung bis zu 90 oder 93 Proz . kämen die
10 Proz . Kartoffelmehl bezw. 40 Pfund Kartoffeln schon
heraus . An Kartosfelmangel hätten wir dann , nicht mehr
zu leiden und wir wären in der Lage nebst den sich ergeben-'
den Kleien noch ein Teil Kartoffeln dem Nutzvieh zugute
kommen zu lassen. Ist cs doch jetzt durch die Kartofftlknapp-
heit schon vorgekommen, daß der Bestand der Saatkartof-
feln an verschiedenen Orten angegriffen wurde . Welche
Katastrophen in der Ernährungsweise sich hieraus für das
nächste Jahr ergeben , lasse ich dahingestellt . Jedenfalls
werden im nächsten Jahre die Kartoffeln nicht mehr in dem
Maße angepflunzt wie bisher , da durch die kolossaler«
Höchstpreise von Hafer und Gerste die Landwirte sich auf
den Anbau dieser Nahrungsmittel verlegen . Wozu, wes¬
halb , warum , weswegen Hafer und Gerste jetzt das Dop¬
pelte kosten, ist einfach unerklärlich . Der deutsche Boden
hat doch nicht gestreikt und bei den*Friedenspreisen wäre
dasselbe produziertworden . Gewiß kann man schließlich auf



Cafytftetner (Tageblatt Krettblatt für 6en Hreif Stdoots ^aiiln*
Kongreß einzuberufen , an dem auch Vertreter der am
Kriege beteiligten Mächte teilnehmen sollten. Auch müßten
die Feindseligkeiten vorläufig eingestellt werden . Die Be¬
ratungen könnten stattfinden auf Grund bereits verkünde¬
ter Prinzipien , wie beispielsweise Vornahme keiner An¬
nexionen, die zukünftige Sicherung einer freien Entwick¬
lung der Völker und Errichtung einer internationalen Frie¬
densliga . Dann sollten die realen Friedensbedingungen
abgewogen und festgestellt werden.

Schrecken des rumänischen Rückzuges.
S t o ckh o l m , 27 . Nov. Das Kiewer Blatt „Ljauin"

dringt eingehende Schilderungen der rumänischen Nieder¬
lagen in der Walachei ; darin heißt es : Als der deutsche
Durchbruch im Jiu -Tale entschieden einsetzte und die wilde
Flucht der rumänischen Armee die Folge war , war die ein¬
zige Eisenbahnverbindung , die Linie Orsova —Crajova,
längst von den Deutschen besetzt. Zur Verfügung blieben
nur zwei Landwege, deren einer nach dem Verdea -Tal , der
andere in einem Abstande von 10 Kilometer von der Donau
über Turnu Argurele direkt nach Bukarest führt . Dieser
war jedoch durch das deutsche Bombardement vom anderen
Donau -Ufer her gefährdet . Die große Donau -Chaussee bot
nach zwölfstündigem Rückzug ein Bild der Verwüstung.
Die deutsche Artillerie hatte in Massen Treffer zu verzeich¬
nen . Oft wurden ganze Trainkolonnen von feindlichen
Geschossen zerschmettert. Ein Zug von sieben schweren Bat¬
terien wurde von der bulgarischen Artillerie zusammenge¬
schossen, so daß kein Geschütz unversehrt blieb. Der Chaus-
feeweg war metertief aufgewühlt . Die Soldaten verließen
massenweise den Train und flüchteten auf Nebenwegen
ostwärts, obwohl die Offiziere zahlreiche Deserteure nieder¬
schossen. Auch auf der Verdea -Talstraße spielten sich die
grausigsten Szenen ab . Eine Abteilung des 3. Artillerie-
rrgiments , die in größter Eile zur Verstärkung der Donau-
pellung beordert worden war , fuhr rücksichtslos durch alle
Znfanterieabteilungen hindurch. Es war ein Schreckens¬
weg über Leichen.

Ant>M ■) trtk.
Oberlahnstein, den 28 . November.

: : Trauergeläute.  Aus Anlaß des Ablebens
und der Beisetzung der verstorbenen Großherzogin Groß¬
mutter Adelheid von Luxemburg, früheren Herzogin zu
Nassau, wird Morgen Mittwoch von 11 bis 12 Uhr mittags
in unserer Pfarrkirche ein feierliches Trauergeläute statt¬
finden.

!! O r t s kr a n k e n ka s s e. Am Samstag Abend
fand im „Rebstock" bei Herrn Bornhofen eine Ausschuß-
Sitzung der hiesigen Ortskrankenkasse statt , die leider sehr
schwach besucht war , obwohl wiederum über die zahlenden
'Beiträge beschlossen werden mußte und dies besonders für
die Herren Arbeitgeber (die am meisten fehlen), eine wich¬
tige Sache ist. Ist es doch den Besuch einer Versammlung
wert, wenn man entscheiden kann, ob man , die Arbeitgeber,
aus ihrer Tasche jährlich 6000 oder 8000 Mark in die Kasse
zahlen müssen. Der Vorsitzende Herr Kaufmann H. Pott ;
erstattete einen sehr ausführlichen und bestens durchgear- -
beiteten Bericht über den heute so schwierigen Stand der
Kasse und auf Grund des vorgetragenen Haushaltsplans

-schlossen, die Beiträge um 1 Prozent  zu erhöhen. Es

Kartoffeln verzichten, wenn man auf der anderen Seite
entsprechend Haferflocken zu 20 Pf . das Pfund haben kann.
Aber wie waren die Preise bisher !? Bei unseren Vor¬
fahren, die die Kartoffeln noch nicht kannten , war der Hafer
die Hauptnahrung . Sollte er im nächsten Jahre infolge
Kartoffelmangel wieder mehr zur Geltung kommen, dann
tft dies nur möglich bei Einführung des Friedenspreises
für den Hafer , der Zentner zu 7,50 Jl,  also die Hälfte des
heutigen Preises . Es lassen sich dann auch Haferflocken zu
20 Pfg . das Pfund Herstellen, ohne daß die Herren Fabri¬
kanten behaupten könnten, sie würden nichts daran verdie¬
nen. Auch die übrigen Produkte des Hafers und der Gerste
(Grütze, Gries , Mehl ) müßten entschieden billiger werden,
M nicht die Volksgesundheit schweren Schaden erleiden.
Was hat es schließlich für einen Sinn und Wert , wenn
dw allernotwendigsten Nahrungsmittel für die Säuglings-
ernähru-ng und die Heranwachsende Jugend nur zu uner-
chwinglichen Preisen zu haben sind? Unterernährung,
lleberfüllung der Krankenhäuser , große Sterblichkeit sind
»re Folgen und schließlich muß die Allgemeinheit für diese
Folgen finanziell doch wieder anfkommen. Die Heran-
pehriug des Hafers und der Gerste zur Kinderernährung
snußte viel mehr in die Wege geleitet werden . Jedenfalls
>st die Verwendung von Gerste zu N a h r u n g s Mitteln
wusenmal wichtiger als zu alkoholischen G e n n ß Mitteln.
Laß der Krieg auch im Feindesland inbezug auf die Volks-
krnöhrung umwälzend wirkt , geht aus folgender Zeitungs¬
meldung hervor : „Die italienische Regierung macht viel
stcklame für eine neuartige Brotbereitung ; das Korn wird
"rcht gemahlen, sondern zum Keimen gebracht, wodurch
a>sv auf chemischem Wege Zucker erzeugt wird . Dieses
^on , wird in besonderer Weise gestampft und zu Teig ver¬
handelt , dessen Nährwert höher sein soll, als der aus ge¬
mahlenem Korn ." — Brot aus ganzem Getreide haben
h'r tn Deutschland beim Simvnsbrot . Das Keimverfahreu ■

also etwas neues. Es inacht den Müller zumTeil über- :
Mg und würde dadurch auf der anderen Seite das Brot :
v' IIlger gestalten. Wenn wir auch jedenfalls dieses Brot I
or[aitfi fl nicht bekommen, so wäre doch schon viel erreicht, !

menn das in diesem Artikel beschriebene Brot zur Einfüh - -
^ "6 käme und es ist nur dringend zu wünschen, daß die >
^letzgebenden Körperschaften dementsprechend Maßnah - I

c°n ergreifen, um dessen Einführung herbeizuführen znm
^egen des gesamten deutschen Volkes.

sind deshalb vom 1. Januar ab zu zahlen statt: 1. Kl.
15 Pfg . jetzt 21 Pfg ., statt 2. Kl. 24 = 33 Pfg ., 3. Kl. 36 =
51 Pfg ., 4. Kl. 52 = 72 Pfg ., 5. Kl. statt 69 = 90 Pfg.

: !: Postalisches.  Von den Postanstalten müssen
häufig Feldpostbriefe wegen Ueberschreitung der Gewichts¬
grenze den Absendern zurückgegebenwerden . Bei den Er¬
örterungen hierüber geben die Absender vielfach der Aus¬
lassung Ausdruck, daß die Zurückweisung der Sendungen
mit Uebergewicht auf eine engherzige Auslegung der Be¬
stimmungen und auf mangelndes Entgegenkommen der Be¬
amten zurückzuführen sei, oder sie bemängeln die Festsetz¬
ung der Gewichtsgrenze auf 50 Gramm . Sie vergessen
ganz, daß das verord .mngsmäßige Höchstgewicht für die
gebührenpflichtigen Feldpostbriefe 500 Gramm beträgt und
daß gerade infolge von solchen Klagen, wie man sie jetzt er¬
hebt , in weitgehendstem Entgegenkommen gegenüber etwai¬
gen Jrrtümern des Publikums inbezug auf die Gewichts¬
ermittelung eine Ueberschreitung des verordnungsmäßigen
Höchstgewichtsum 10 Proz . bis zu 550 Gramm zugelassen
worden ist. Würden die Post- und Heeresverwaltung nun
wieder darüber hinaus Gewichtsüberschreitungen (etwa 5
oder 10 Gramm ) zulassen, so würde der Vorgang sich wie¬
derholen ; auch das neue Ausnahmegewicht würde als Re¬
gel angesehen und bei geringfügiger Ueberschreitung würde
über kleinliche Handhabung der Bestimmungen geklagt wer¬
den . In der Tat muß aber mit Rücksicht auf die mit der
Ausdehnung der Kriegsschauplätze ständig zunehmenden
Schwierigkeiten in der Zuführung der Feldpost an die
Truppen an der Gewichtsgrenze von 550 Gramm unbe¬
dingt festgehalten werden , und weitere als die bereits zu¬
gelassenen Gewichtsüberschreitungen können nicht nachgege¬
ben werden . Die Schalterbeamten usw. müssen bei der
Prüfung des Gewichts und der Zurückweisung von Sen¬
dungen mit Uebergewicht nach den Bestimmungen verfah¬
ren , weil erfahrungsgemäß in überaus zahlreichen Fällen
immer wieder der Versuch gemacht wird , diese zu umgehen.
Dem Publikum kann zur Vermeidung von Weiterungen
Mir empfohlen werden , bei der Fertigstellung der Feldpost¬
briefe besonders sorgfältig darauf zu achten, daß das Ge¬
wicht unbedingt in der zugelassenen Ueberschreitungsgrenze
bleibt . Für die Sendungen im Gewichte von mehr als 550
Gramm ist der Militär -Paketverkehr eingerichtet worden,
wodurch allen Absendern möglich ist, auch schwerere Sen¬
dungen ihren Angehörigen im Felde gegen eine äußerst
gering bemessene Gebühr zu überweisen.

Riederlahnstein, den 28. November.
_ - Einmalige Kriegsteuerungszulagen

für Volksschullehrer. Wie wir erfahren , werden den Volks- .
schullehreren in gleicher Höhe wie den unmittelbaren
Staatsbeamten nach den für die Bewilligung laufender
Knegsbeihilfen an die Volksschullehrer maßgebenden
Grundsätzen einmalige Kriegsteuerungszulagen aus der !
Staatskasse gewährt werden.

Braubach, den 28 . November.
: : Jahresversammlung.  Morgen Nachmittag

5 Uhr findet im großen Rathaussaale die Jahres -Persamm - !
lung unserer Ortsgruppe des Vaterländischen Frauenver¬
eins statt . Tagesordnung : 1. Jahresbericht . 2. Kassenbe¬
richt. 3 . Mitteilungen . Alle Mitglieder und Freunde des
Vereins werden hierdurch herzlichst eingeladen.

(!) I n s K r a n k,en h a u s eingeliefert wurde ein 15-
jähriges Mädchen aus Oberbachheim, das von einer Dresch¬
maschine ein Bein abgerissen wurde. Der Pater des un¬
glücklichen Mädchens ist hier beschäftigt.

b L i e r schi e d , 26. Nov . Unsre Gemeinde hat zwei
Lehrer . Der jüngere , Herr Roth , steht schon längere Zeit
al sVizefeldwebel im Felde . Kürzlich kam die Nachricht, daß
er verwundet sei. Nun ist auch der andere , Herr Lehrer
Tönges , 46 Jahre alt , eingezogen worden , und die Lehr¬
stellen sind ganz verwaist , sodaß nur noch an zwei Tagen
in der Woche Unterricht erteilt wird . >

a N a stä t t e n , 26. Nov. Die Lebensniittelteuerung
brachte nicht allein hier, sondern auch an vielen anderen
Plätzen eine ganz wesentliche Steigung der Liegenschaften
mit sich und manches Feld, das unbewirtschastet wurde, ist
wieder in Bau genommen worden. Wiesen werden z. Zt.
sehr teuer bezahlt resp. verpachtet. Wie die Landwirtschaft
vor dem Kriege die Industrie gehoben hatte, so hebt jetzt die
Industrie die Landwirtschaft. Ganze Anwesen gehen in
den»Besitz von Stadtbewohnern über, so vor einigen Tagen
in Egenroth das Anwesen des Landwirts Wilhelm Strack. !
Der Käufer will Landwirtschaft und Viehzucht im großen !
Stile betreiben. Zu diesem Zwecke soll demnächst ein grö¬
ßeres Gelände erworben werden, um speziell die Viehzucht
rationell zu gestalten. Auch aus Geisig wird gemeldet, daß
Grundstücke sehr begehrt sind. Letzthin ließ die Wwe. Al-
berti ihre in dortiger Gemarkung gelegenen Aecker verpach¬
ten. Dabei erzielte dieselbe einen Pachtzins für den Mor¬
gen 90 und 95 rM. Auch in anderen Orten erzielten die Ver¬
pächter ansehnliche Pachtpreise für den Morgen (50 J/ ).

Sj’T’iföitK. . I
* K o I ii , 26. Nov. Die Kölner Zentrumspartei hatte

bekanntlich beschlossen-, bei der kommenden Ersatzwahl siir -
den verstorbenen sozialdemokratischen Abgeordneten Hof- -
richter Wahlenthaltung zu üben, falls die Kölner Sozial- ■
demvkratie einen Kandidaten präsentiert, der allen Ansor- !
derungen derKriegsnotwendigkeit, soweit sie an den Reichs- !
tag herantreten, gerecht wird. Diese Voraussetzungen sind
; '»mehr durch den heutigen Beschluß des sozialdemokrati¬
schen Vereins für die beiden Kölner Wahlkreise erfüllt.
Als Kandidat wurde der politische Redakteur der „llchei-
nischen Zeitung", Meerfeld, erwählt, der seil 10 Fahrender
Redaktion dieser Zeillmg zugehört und als entschiedener
Verfechter der Mehrheitspolitik der sozialdemokratischen
Partei , die er in allen Versammlungenund in seiner Zei¬

tung rückhaltlos vertreten hat , anzusprechen ist. Meerfeld
ist 45 Jahre alt und gehört seit 21 Jahren der sozialdemo¬
kratischen Partei an.

* V o n d e r M o se l , 27. Nov . Der Traubenertrag
war im ganzen Moselgebiet nicht sehr zufriedenstellend.
Er bewegte sich auf etwa einen halben Herbst, stellenweise
mehr oder weniger . Genug Weinbergsbesitzer haben ihren
Most selbst eingelegt um ihn erste später zu verkaufen. Für
den Zentner Trauben wurden je nach Gebiet und Lage 40
bis 60 Mark erlöst. Das Fuder Most stellte sich an der mitt¬
leren Mosel auf 1700—2000 Mark, an der unteren Mosel
auf 1500 bis 1800 Mark . Nach Weinen älterer Jahrgänge
herrscht ständig Nachftage . Für das Fuder 1915er wurden
2000 —2500 Mark und darüber erzielt.

Wie reich war Morgan?
Nach dreijähriger angestrengter Arbeit , an der sich ein

ganzes Heer von Buchhaltern beteiligte, hat das Erbschafts¬
amt in Newyork jetzt den Wert der Hinterlassenschaft des
verstorbenen Pierpont Morgan festgestellt. Das Vermögen
beträgt danach genau 311076 000 Mark . Darin sind aber
nicht inbegriffen die Häuser, die Gestüte und der Landbesitz,
den Morgan in England erworben hatte . Die prächtige
Kunstsammlung , die er zusammengebracht hatte , ist offiziell
auf 145 360 OOO Mk. bewertet worden und' die Sammlung
der Gemälde allein auf 17y2 Millionen Mk. Diese Ziffern
lassen erkennen, daß Morgan durchaus nicht so reich war,
wie man geglaubt hatte . Astor z. B., der bekanntlich mit
der „Lusitania " unterging , hinterließ 332 800 000 Mark
Barvermögen und man nimmt an, daß Rockefeller minde»
stens das Doppelte dieser Summe sein eigen nennt.

2y 2 Milliarden Mark Reinvermögen der deutschen
Invalidenversicherung.

Die im Deutschen Reich tätigen 31 Landesversicherungs¬
anstalten und 10 Sonderanstalten , die man zusammenfas¬
send die Träger der Invaliden - und Hinterbliebenenver¬
sicherung nennt , besaßen nach einer soeben erschienenen Ue-
bersicht des Reichsversicherungsamts Ende 1914 ein Rein¬
vermögen von 2 277 863 531 Mark . 1900 betrug das
Reinvermögen nur 853,9 Millionen Mark , 1905 .1,24 Mil¬
liarden , 1910 1,67 Milliarden . Das Vermögen der deut¬
schen Invalidenversicherung hat sich also gegen 1900 bei¬
nahe verdreifacht und gegen 1905 fast verdoppelt . Ein
großer Teil des Vermögens ist in Reichs- und Kriegsan¬
leihen angelegt , und zwar 232,9 Millionen Mark gegen
nur 79,5 im Jahre 1913 ; in Anleihen der Bundesstaaten
waren angelegt 334 Millionen gegen 294,5 Millionen , in
sonstigen Wertpapieren 387,7 gegen 386,9 Millionen .. Der
größte Teil des Vermögens war als Darlehen an Gemein¬
den ausgegeben , und zwar 710 Millionen gegen 652 Milli¬
onen im Vorjahre , an Hypotheken usw. 600 gegen 560
Millionen Mark , an Sparkasseneinlagen dagegen nur 17,3
gegen 15,8 Millionen Mark . Der Wert der Grundstücke
der Versicherungsanstalten belief sich Ende 1914 aus 401
Millionen ggen 96,6 Millionen.

Ein Kreuz für unsere Frauen. Unsere Frauen, haben
uns in den letzten Jahren vor dem großen Kriege vor man¬
ches Rätsel gestellt, das in der Männerwelt nur Kopfschüt¬
teln verursachte; selbst in den Augen vieler ausgezeichneter
Frauen waren die Answüchse der Frauenbewegung eine
ständige Ouelle des Mißbehagens. Der große Krieg hat
hier eine bedeutende Wandlung gezeitigt. Die Franenbe-
wegung, die jetzt einsetzte war eine freudige Ueberraschung
für das ganze deutsche Volk. Nicht nur der Mann verließ
Haus und Hof, auch die Frau , kurz und kraftvoll entschlos¬
sen, verließ ihre stillen Gemächer und stellte sich überall
dort zur Arbeit, wo Männer fehlten, und glänzend waren
die Erfolge dieser Frauenarbeit . An Anerkennungen hat
es diesen tapferen Vertreterinnen des schwachen Geschlechts
nicht gefehlt, doch sie taten Männerarbeit und können die
gleichen Ehrungen beanspruchen, die man den Männern
so zahlreich und in äußerlich erkennbarer Weise zollt. Die¬
sen Gedanken hat die „Deutsche Goldschmiede-Zeitung" von
Wilhelm Diebener, Leipzig, in die Tat umgesetzt und ein
Preisausschreiben erlassen über ein Ehrenzeichen für di«
Frauen , die die Arbeit ihrer ins Feld ziehenden Männer
übernommen und kraftvoll durchgeführt haben. Ein Ehren¬
zeichen, das sie mit gleichem Stolz tragen werden wie die
Männer ihre eisernen Kreuze. Auch Kunst und Kunstge¬
werbe, die in diesen ernsten, den Aeußerlichkeiten des Le¬
bens wenig zugeneigten Zeiten, schwer zu leiden haben,
werden mit Freude die Gelegenheit zur Betätigung ergrei¬
fen. Wir erwarten von diesem Wettbewerb schöne Ergeb¬
nisse, zumal das Preisgericht, das unter der Leitung der
Hanauer Zeichenakademie steht, dafür bürgt, daß nur künst¬
lerisch wertvolle Arbeiten aus diesem Künstlerwettstreit her¬
vorgehen.

Die Pastbezieher werden gebeten , sich
veim A us d l eib e n oder bei verspäteter

Lieferung einer Nummer Kilt ßK

de« Briefrauer«Hr He MAim
MW -Mo -Wt ,.J -.--den. er»
wenn Nachlieferung und Ausklärüag nicht
in angemessener Frist rrfolgeu , wend , inan
sich unter A -aabe der iiprpft'. nntrrnvwr

menen Schritte ati  unseren Verlag.
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gflUnfHfntT KgeteM ott plr den Kreis St. « oar,Hausen.

rrtuOMchnW.
ßvkmrkuttLr.

«esteüunßk» « erden kii SO. November «uf A mme«
fr ««genommen

»berlahvstein . den 20. November 1816
Der Magistrat.

KarioTelabgabe.
Nachdem die Bedarfsmonge an Kartoffeln für die Zeit

jDOTH 15. oft . 1916 bis 15.Altg 1917 von3 auf2 einVmtel
Zentner pro Person und für die Selbfterzenger von 4%
auf 3% Zentner herabgesetzt ist, werden alle Familien , die
größeren Borrat haben, ersucht, diesen von Montag, den
27. bis einschl. Mittwoch, den 29. ds. Mts. vorm, von 8
bis 12 Uhr im Rathause, Zimmer Nr. 1, anzugeben.

Ebendaselbst ist zur gleichen Zeit anzuzeigen, ob und
für welche inzwischen zum Heere einberufenen oder ver¬
zogenen Personen Kartoffeln eingelagert sind, da auch diese
herausgegeben werden müssen.

Es steht jeder Familie frei, die überschüssige Menge ge¬
gen Bezahlung an solche Familien abzugeben, die nicht im
Besitze des zulässigen Vorrats sind, jedoch ist der Uebersicht-
tichkeit halber auch hiervon in der vorgeschriebenen Weise
Meldung zu erstatten.

Wir setzen in unsere Einwohnerschaft das feste Vertrau¬
en, daß sie inr Interesse derjenigen Mitbürger, welche
keinen oder nur ganz unzulänglichen Kartoffelvorrat haben,
freiwillig die verlangte Anmeldung und^Abgabe vorneh¬
men, da auf weiteren Bezug seitens der Stadt nicht gerech¬
net werden kann. Als Ersatz für Kartoffeln kommen näch¬
stens Kohlrüben, Kohlraben und dgl. zur Ausgabe.

Von Donnerstag , den 30. ds. Mts . ab findet eine Re¬
vision sämtlicher Wohnungen behufs Feststellung und
zwangsweiser Wegnahme der überschüssigen Mengen statt.

Oberlahnstein, den 24. November 1916.
Der Magistrat.

hnudwerüskemmkr Wiesbaden.
Detr . Abgabe von Schuh -Oberleder.

Ae AnrOe der Brstinte«
findet in dieser Woche statt:
für di? BuchstabenA- E am Mittwoch , den 29. No¬

vember er..
für die BuchstabenF K am Donnerstag , den 38. No¬

vember er.
f»r di« Buchstaben L- R am ffreitag , de « 1. Dezem¬

ber er., Ä
für die BuchstabenT—Z an>Samstag , den 2. Dezem¬

ber er.
Htiederlahnstei«, dm 27. November 181».r« musst»

Nach den Bedingungen iür die Abgabe von sreigeae-
bev em Del uh Oberleder in der nmen Verfassung vom 3. No¬
vember 1916 können Schuhmacher, Pantmenmacher und Matz-
stepvereien. die bts zu 10 Arbeiter einschireßl'ch Meffter be
schäft'gen die von ihnen benön ten Oberleder der Leder.lem
bar.S ern 'bzw. Robltoffgeuoffenichwten ohne Obertedeikame
de iehen Dadurch ist die Ausstellung von Oderlederkarten
du^är d e ^ e-irkskommisstonüberflüssig geworden und wrrd
deshalb nichte folgen.

Wiesbaden,  den 20. November 19w.
Die Bezirkskommiffion 71.

Eanaloff . S chr o e d e r.

Set»r«de>. >« i «W

^Rmmgstrlltze 14
eine Dev»: hoch!

Ihre
»»

u
Me entlade
ein Waggon

mm  Pchlragende Mer
Hülliinder Nasse.
Lurtnv Laalmavv,

Dberlahufteiu.

sich einen Bezugsschein für natwendige Garde¬
robe zu beschaffen, ist ta .sachlich

mn  sertAtz,
wenn Sie bedenken, daß Ihnen dadurch alle

meine

vorteilhoslm niedrige» HMnM
zu Verfügung stehen. _

ST
a»

Keirr Schaufenster!
Kein Laden!
Verkauf nur 1. Etage!

RrmiMrahe
M.

Wer von unfein Mitbürgern ist
au* in diesem Jahre bereit, uuscru
Kriegerskwdern eine kleine praktische
Wcihnachtsfr-udc zu bereiten.

Ser Vorstand des städi.
kriegr-kinl -rkorts in Oberlalinstein.

mm
für Herren, gute Qualitäten

56 - 52. . 48 - 44 - 42.-
38.— 36 - 34.- 32.- 29̂ -27 __ 2b— Mk.

Wer»«dAnzüge

Sb ist noch ei»e Anzahl
fi  fihutr

zu« Preise von 4 bis 4 50 Mk vorrätig.
Niaberlahnstriv . den 87 Ro„ mber ISls.

Städtische Lebensmittelstelle.

für junge Herren und Burschen,
besonders chike Sachen mod. Farben
48 — 46.— 42 .— 38.— 37. -
35 — 33 — 28 — 2».— 23.—i Mi T*.

Anzüge««dWer«s. ss
Timmerei»

üveriaWei».
L. P.

Zur Sie hälfte ües Preises
erhalten öieflbonnentinnenSe»

§amilien-Aeitfchrift

deutsche
NoSen-Zeitung

Schnitte von a l l e n Fd
bilöungen mit ausführ-
ticher Sefchreibung. die
Deutsche Moöen-Aeitung
ist unübertrefflich. Preis
Viertels, nur 1 LN. 3^ Pf.
Zu beziehen üurch se- e
Buchhanöl.oö.postanstalt

Probe- Heft frei vom Verlag Leipzig, Schloß. »
verkaufsteUe im Nlodenhausßugust Pölich, Zwischengeschoß

Mittwoch Abend 7*9 Uhr
Versammlung

im Lurnerheim „Deutsches
Haus ".

Da die Dagesordnung einen
sehr wichtigen Punkt »um Be¬
schluß vorlegt wird um re . t
zahlreiche Beteiligung gebeten.

Der Vorstand.

Zahu-Alelier
6. Boff,

6t Goarshausen.
Sprechstunden:

Samstags vorm. 9 - 12 U.
Sonntags „ „ . „ -

Lhomsmehl,
Kali nni Küinit
halte von heute ad stets a» f Lager.
rranz Schmitt. V.-Lstzustkis.

Adolsstraße 48.

zu verkaufen.
Hi»trrma «rr «asse » U

für Jünglinge , hochfeine Farben
auch Sportfacons , 32 — 29.
27 — 24 — 21.— 18.— 16.—

Mk.

fcrt
M .Ulstero
für Knaben kleidsame Formen 26.
23 _ 21.— 19.— 1650 14.—
U 50 9 .75 8.50 7.75 Mi »k.

Zwei Ziege« f tmitm,9n.rnMMam
für Herren. Burschen und Knaben

Ml

Kröstiger 3nnge Hemu-hosen
für landwirtschaftliche Ar-
beit iosort gesucht.
Wilh . 5rink . Vnrgstr. 14.

,8 .50 16 50 14. 12 - 9 50 6 t5
5.25 3.85 Wt

iBurl Hit

Gebt. Piano
Hofpianosabrik Emmer  Mag'
debrg so gut w. um preis o
zu verkaufen Eibet,
Cl ^dMiostr. 3 C"vtenz.

>teils aus Reststoff
8.50 6 50. 4 9538t

2
75 |95

♦e'U aus Reststoffen.
3.75 3.25 2 *5 2.4

BriLu md
mit guten Gläsern empfiehlt

L.Luerndt. Niederlahnfteiu.

' teils
Kmben-Leidchenhoseus
ils aus Reststoffen, 2 95 2 .75 2 45 8 25 1.35

35

3.95 3.65 325 2.95
2 45 >95 165 Mk.1

25
ÜeltitafB.

kleine Nummer4.95»

öuckdrvckerei
öockfkrasse 8.

kranz Sckickel.
Lfelekon 38.

Druck von: Tabellen
vuü kormvlaren aller

ßrl;  Lür 'ess-Karkeu,
Disitenkarlcn sowie

Ve rl abungsauzei gev,
Ve mäkilutigsk«rkr».
Seburt sauzeiße» u«-
Irav er-Dru cks adlm

m Kukertigung oller
Oruckarbeiken kür
öeborSeu, private

Ä

&m

Kandel. Kewerbe,
i, saubersten und

Druck von: Werken,
Stalukeu, Zirkularen,

ge sckm ockvollsie,
L,sfükru » gen zu

mm
M
&
J3

Preislisten, koiologen
kecknungen, Vota»,
wecksel -kormulare».
Aktien, Brief bo ge» ,

uubMita lieb,Karten
Ro« iertprofram« e».billigste» Preise».

Sack- »«I SteindrvLerei. kitkogr«?kie, Grosse Suckbinierei.

Druck an5 Verlag ües „Lahnsteiner laßeblott
freisblatt kür len Kreis 3k. ßoarshauses.

Sb

u

Bailih-Anzöge, Bauch-Ueberziehkk.
Bauch-Hofen. Bsuch-3oMv

Große Auswahl: hochfeine 6m#rt Ulftcr
Spott Paletotsu.Sportanzügef ».«*«
Codlenz' grötztes und leistnngsfähiges

Etagen- Geschäft

tO CMwz. SimMMaße>4
eine Treppe hoch,

im Hause des Herrn Herlet iHauStzalt waren)
1. Stock.

Für Wiederverkäuser und Engros Kunden
große» Lager.

Rn RrmMpsstchk 14
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